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UNG Kloster als geistliche
Zentren

N VE Vortrag hei der VDO-Mitgliederversammlung IN Üürzburg Un 2002

ielen Dank für hre freundliıche 1Nl1a- IET ‘“erdbebensicheren‘’ Kirche oder Ordens-
dung ern bın ich nen sekommen, gemeinschaft. Unsere Erfahrungen zeigen

eutlic Wır wohnen In eiınem Nomaden-nen aus der Perspe  1ve UNnseres Bıs-
Lums einıge Überlegungen und Erfahrungen zelt; mıt einem Pilgerklei seht die Kırche
ZA0 ema 99  en und Klöster allis Geisti uUurc dıe Zeıit Um MI missverstanden
che Zentren“ weiterzugeben. Lassen S1e werden: DDIie nstitutionell Gestalt der Kr
mich mıt einem Gedicht VOIN Chrıistine Bus- che und des Christentums wırd auch In der
la beginnen: Segenwärtıgen und zuKunitıgen Entwick-

Wo ich wohne lung WNMSCHET Kultur keineswegs überflüssig
ES sSoll Archıitekten geben, werden. S1e kennen das Biıld VON Hans Urs

die erdbebensichere Hduser bauen. VON Balthasar, der das nstitutionelle das
Ich konnte Mr keinen eisten „Knochengerüs 1M Le1ib Christı“ enannt

Ich ıwohne In oINeMmM omadenzelt. hat Als Ordenschristen wIlssen S1e auch: Oh-
Wenn dır NAC. unsicher ıSst Ne eın sesundes und beweglıches Knochen-

un gerıng, Serust kann der Le1ib Chrıstı, kann eıne e1ist-
hist du eingeladen A0 Übernachten. IC Gemeinschafli MC existieren. Wenn

Die Wüste MACı gastfreundlich, ich VOIN ‚De-Institutionalisierun  6h des Christ
IM Polareıs WIE IM Sand. ichen auDbens spreche, verstehe ich dar-

unter dıe MIC mehr selbstverständliche Prä-
Auch In der Kirche S1Dt CS keine erdbebensi- Qung aller Lebensvollzüge ÜUKO das ‚van-
cheren Häuser. Als Yısten und Kirche siınd sel1ıum Dagegen behält das nstitutionelle In
WITr eiıner ‚De-Institutionalisierun  66 Karl den en der reiten Offentlichkeit

hesten seınen Sinn und seıne Bedeutung alsGabriel UnNserer kirchlichen Sozlalformen
ausgesetzt /Zwar S1bt IS den Wunsch ach e1- kirchliche Dienstleistung UuNnseTrer säkula-
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Lrum ass siıch NIC infach machen oderrenNn Gesellschaft und ihren Bedürfnissen vgl

dazu die Erfahrungen VO TI 5September Oorganıslieren. s [1USS wachsen. Es darf NIC
2001 und In Erfurt VOT einıgen Wochen). In bildungspolitische und ökonomische Be-
Hıntergrund für meılne Überlegungen Ist die dingungen eingezwängt Sse1n vgl Ökonomie
heutige kulturelle und kirchliche Umbruch- burg inklage) omMmm und seht“ (Joh
sıtuation. Ich möchte Uulsere Zeıt HIC Ver- 1,39) ist der Leitfaden
teufeln, sondern In ihr Spuren des CIM
Gelistes entdecken ICverteufeln, sondern Konkretisierung IM BIStUmM Osnabruck
annehmen ist meılne Grundhaltung, denn
Was HIC angenomme ist, kann aUCh MIe Im Bıstum Osnabrück ist CS eines un$erer
eheılt werden vgl altes christologisches zentralen nlıegen, die kategorialen und

der Kirchenväter pfarrlichen Seelsorgeangebote unterstut-
In MSCHEN Senannten Erlebnisgesellschaft AT und Inıtlativen stärken, die eiıner
(Gerhard Schulze und Rısıkogesellschaft Verortung des auDbDens führen und
Ulriıch Beck Ist die Kirche auf dem ar sıch A Mılieu unter den en (Göl=
der Sinnanbieter mehr und mehr einem tes verstehen. In Uullserenmn) diözesanen „PaS-
Nnbıetier unter vielen Seworden. Auch der r._ oralen Zukunftsgespräch“ 1ImM Jahr 1999 Ha
l11g1öse ar Ist freigegeben. Es bilden sich ben WITr versucht, aul diese Herausforderun-
MNECUE religiöse Milieus DIe handgreifliche 9en NnLiwortien en Nach eiınem
Nützlichkeit vgl Thomas Ruster) des christ- fangreichen dreiyährigen Klärungsprozess In
lichen auDens und des kiırchlichen 5an- den Gemeinden und aten unlNseres Bıstums
elns ist NIC mehr ohne weıteres MacCHh- hatten SICH vier Schwerpunkte herausgebil-
welsbar. Auch der früher selbstverständ:« det
ichere Vertrauensvorschuss für Ordens- In ukunft lauben
christen und Priıester schwindet Vor die na In ukunft Gottesdienst felern
Dge „Was soll ich auben?“ Y1 die Überle- In ukunft SOl1darısc. handeln
gung „Wem Yraue ICh dass ich ihm das In ukunft Gemeinde Sestalten
S]laube, Was Z mır verkündet?“ (Franz Meu- Zu UMNSCHET: Fragestellung el CS In Be-
res). Das an Zeıt ungefragt sesicherte Ver- chluss Geistlich en
Lrauen In die Instıtution Kirche [11USS eute „Zunehmend beschäftigen sıch Menschen
täglıch VOIl erworben werden e wıieder mıt Fragen nach dem SIinn des Lebens
vertrauensbildende alsnahmen und MO und mıt religı1ösen Themen Sıe suchen nach
vertrauenweckende Identifikationsfiguren, ahrheıt, Urjentierung für ihren Lebensweg,
besonders In den Leitungsämtern der Kirche Gemeinschafi und spırıtuellen Erfahrungen
DIe Überlegungen Gelistlichen entren Davon der entstandene Yro ar
hängen entscheidend mıt dieser Umbruchsi- der Religiösen), auf dem Weltanschauungen,
uatıon Religionen, Sekten, Okkult- und New-Age-
Doch Was si: eın ‚Geıistliches Zentrum“? Im Gruppen Mitglieder werben.
„Lexikon der Spirıtualität“ Hrsg Christian Es Sibt el kaum Hılfen, Rıchtiges und
Schütz) S1bt S diesen USAadruc NIC Ich alsches unterscheiden und wenıg Ver-
will] Eckpunkte eıner Definition NeNnnen antwortlicher Begleitung auf der UC nach
Yısten en In einer geistliıchen Gemein- Gott .anz offensichtlich erwarten viele De-
SCHaft S1e lassen Interessierte und Suchen- rade VOIl den christlichen Kirchen keine An
de ihrem en teilnehmen In den anıf- worten mehr.
kommenden existenziellen Fragen bieten S1e Andere, die über die besonderen Anlässe
geistliche Begleitung Hieraus entste christliche Lebens hinaus eine längerfristi-
eın eistliches Zentrum“. OIC eın ZemMm- ge geistliche Begleitung suchen, finden da-
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für bel uUuns 11UTr mıt ühe erfahrene Men- oder ‘Kristallisationspunkte  dn aufzubauen.
schen und an  ne Orte Wır möchten auf der pastoralen Landkarte
In UNnserer christlichen Tradıition besitzen wir UuUNnseres Bıstums Orte anbieten können,
eınen eıchtum spirıtuellen e2CmH Ge- hın Frauen und anner, Jung und Alt, Ge-
hbetsformen und Anleitungen seistlichem sunde und Kranke infach kommen können.
en und mystischen Erfahrungen Diesen Krıterien für dıe Gestaltung eines Geistlichen
Schatz Sılt CS wıeder tärker eleben und Zentrums und siınd unter anderem:
für die Menschen nutzbar machen. Cabt eESsS eıne besondere geistlıche esSCAN1ICN-

te diesem Ort? Ist der Ort VON den Men-Eın ort des Dankes und der Ermutigung
Sılt uUuNnseren rden, Säkularinstituten und il schen der Regıon akzentiert? GiDt 6S ualıfi-
len Gemeinschaften des Geweihten Lebens zierte Seelsorgerinnen und Seelsorger, Pries-
Immer wlieder hat CS Menschen egeben, die ter und Ordensleute, die diesen Ort gestalten
dem Ruf Jesu A0 Nachfolge In besonderer können?
Weilse efolgt siınd und folgen S1e en aul
dem Wegs der Kvangelischen Käate der IMNNNUNE Kinıge Ergebnisse UuNnserer emühungen
der Ehelosigkeıit und des Gehorsams das Ge- SINd:
heimnıs der Kirche und machen erfahr- In Bremen entste eın Birgitta-Kloster
bar mıtten In menschlicher begrenzung. Wır mıt Schwerpunkt Kontemplation; esS iIst
bitten alle Glieder der Kirche und alle Ge- eın internationales Kloster mıtten 1M

chnoor.meıinden, das Wachsen olcher Wege In das
persönlıche und Semeınsame aufzu- Am alten Wallfahrtsort Lage, der urc die
nehmen als eın nlıegen Jesu, das l uns all- Tradıition der Kreuztrac nm der Regıon
len anvertraut at Von den Erfahrungen und Osnabrück weıthın ekannt Ist, hat siıch
Angeboten dieser Gemeinschaften bzgl In der ehemalıgen Kommende eıne kon-
Glaubensaustausch, Glaubenserneuerung templative Dominıkanerinnen-Gemein-
und Glaubensvertiefung ollten hbesonders schaft nıedergelassen.
auch dıe vielen suchenden Menschen MNSC- In eede, einer Gebetsstätte 1M Emsland,
ZAG Tage Kenntnis erhalten üht sıch eın pastorales JTeam, die Sehn-

süchte der Menschen erns nehmen.
Gel  I1 Zentrum In Ksterwegen, ebentfalls 1M Emsland, soll

auf dem Gelände eınes ehemaligen Kzs e1-
Über das Handeln der Pfarrgemeinden, Ver- Gedenkstätte eingerichtet werden, die
an und Geistlichen Gemeinschaften hın- auch über eın personales Angebot dıe SU-
dUus brauchen WITFr besondere Orte des e1ist- che nach Gemeinscha aufgreift
iıchen Lebens, die WITr In Ostern und Bil- In Osnabrück tarten WITr In der Pfarrei St
dungshäusern UuUNnseres Bıstums auch ereıts Barbara, die keinen eigenen Priester mehr
vorfinden. Darüber hinaus CS einem hat, eın Projekt Egidio mıt einem Pas-
Geistlichen Zentrum, das die Möglıc  en toralreferenten-Ehepaar.
Z Rückzug und tillen a  en erolIine Ebenfalls ıIn Osnabrück sind rojekte
und ONkKrete geistliıche ngebote und Be- elauIen und In Planung, die ng2ebote für
eıtun hietet Eın olcher Ort sollte en gestaltete Gebetszeıiten betreffen, eın Kul-
seın für Menschen mıt ihren unterschiled- turforum Dom und eın Domcafe
ichen Glaubensbiographien und die 1elfäl- In Haus Ohrbeck, eiınem Franzıskaner-
en spirıtuellen Wege und Richtungen 1CS- loster mıt Bildungshaus In Georgsma-
pektieren  c rienhütte, seht 0S schwerpunktmäfsig
Seit einıgen Jahren Sab und S1bt G Ver- theologische und spirıtuelle Weiterbil-
schiedene emühungen, solche ‘Bıotope’ dung

Z



D
DIie Marısten 1M Kloster Ahmsenen inr 7 wel Gefahrenpunkte sind besonders He-
spezlielles Profil In der geistlichen Begle1- achten Perspektivlosigkeıit und Überforde-

rung AÄAus Perspektivlosigkeit yrwartet eıntung hbesonders auch VOIN Jungen Men-
schen eiunden en e die Einrichtung eines e1lst-
IC vergessen sind die Wallfahrtsor- lıchen Zentrums den Aufbruch Viel-

leicht hat 111all für viel Geld eın aus ent-te ulle, Wietmarschen und Clemens-
wer VOIN denen WIC geistliche ME sprechend umgebau und 1L11US$S ach einıger
pulse ausgehen. Zeıt feststellen Der Sewünschte Erfolg hleibt

(Gememsam ist en diesen Beispielen Kın aus DDIie andere Gefahr rwächst aus ZEeYSTO-
Geistliches entrum ass sıch NIC verord- rerischen dealen, Überforderungen und
111e  S Eın Geistliches entrum wl mıt Be- Fantastereıien: „Diese eıne charismatische
sonnenheiıt, Nüchternheit und wach- Gestalt wird das entrum schon mıt en
SC  S erfüllen!“ 1etrıc Bonhoeffer hat VOT SO E
Lassen S1e mich Jetz auf hre Fragen ant- chen Idealisierungen und Träumereıen DEe-
worten warn „Gott ass dıe Träumerel, denn s1e
Was rwartet 2InNe Diözese DON rdensge- MC STOILZ und anspruchsvoll.“ In den VeI-

meinschaften untier dem Stichwort „Geistli- sangenen Jahren sind eiıne el VON eIst-
ches Lentrum ‘4 ichen Projekten und Inıtiativen Überfor-
Angestoisen UG das Wort der franzöÖsI1- derungen und alschen dealen sescheıter
schen 1SCNOIe „Proposer la fOo1 Den Gläu: Nach Einschätzungen besonders AUSs der fran-
ben vorschlagen In der eutıigen Gesell- zösischen Kirche und aus der Religionssoz10-
SC C6 möchten wır Orte Geistlicher entren IC ollten Geistliche entren sleicherma-
fördern, die mıt eiıner Grundsymmpathie Isen en seın für „Pilger und Konvertiten“.
den Menschen UuUuNnserer Zeılt den christliche Pilger hıinter dieser Bezeichnun verDbır.
Glauben vorschlagen und anbıieten. Für dıe siıch jener änotyp des Gläubigen, der S@1-

en Glauben immer wieder selbstverständ-Planung eines olchen entrums ist esS wıich-
L1g, dıe Motivatiıonen selbstkritisch pru- iıch und ausschliefslic In einem festen Rah-
fen Von einem Geistlichen entrum CI Wal- [NeN VOIl vorgegebenen rten und Zeıten
te ich das einfache, einladende Daseın, dıe eht Seine eıne Territorialpfarrei eDun-
Präsenz 1ImM Stadtteil, In der Reg1ıon, In der dene regelmalsıge religiöse Praxıs YsSetzt @r

Ortskirche DIie Verantwortlichen eınes MC mehr oder wenıger häufige und
Geistlichen Zentrums mussen kommunika- selmäfsige Besuche VOINl genannten relıg1-
tionsfähig seın In dıe verschiedenen iNCN- Osen Yrten Klöster, VOIN geistlıchen
lichen und sozlalen Zielgruppen und Bere1- Gemeinschaften eIuhrte Kirchen us  =

che hineln. In regelmälsigen Gebets-, Got- Konvertiten darunter sind aubıge Ver-

tesdienst- und Gesprächsangeboten sollte eın stehen, deren religiöse Zugehörigkeıt einer
Geistliches entrum Menschen helfen, eın persönlichen Wahl entspricht azu ehören
„Dach für hre Seele  66 Paul Michael ule dıejen1ıgen, die hre relig1öse Zugehörigkeıt
ner) entdecken Als KErgänzung Z 1107 - wechseln; solche, die, ohne zunächst eiıner
malen Ortsgemeinde können Geistliche Zen- religiösen Gemeinschaft angehor aben,

eiıne ihnen zusagende relig1öse Tradıition fin-tren Möglıichkeiten bieten, eınen Diogra-
phıenahen Glauben vermitteln ulser- den und sich hre bekennen; und chlie{is-
dem können s1e hre eweıls eıgene Spirıtu- ich dıejenıgen, die eiıne eligıon, In dıe s1e
al einbringen, etwa ignatianısch, Yanzıls- zunächst rudimentär und wenı$g intensiv
kanıisch, dominikanisch, benediktinisch hıneln sozlalisıiert wurden, LICUu entdecken,

wiederentdecken oder sich In eiıner intensI-Welche Malsstäbe hzw Krıterien egen S7ze
für 21n Geistliches Zentrum an Oorm aneıgnen.
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Der Pilger und der Konvertit diese Prototy- Geistliche entren ollten In Absprache
peN verkörpern den Besucher eines e1lIst- mıt dem Bıstum und mıt Unterstützung
ichen Zentrums nen wird [11lall mıt unter- des Bıstums gestaltet werden. ©  en den
schiedlichen, differenzierten eDoten und Pfarrgemeinden bılden UuNnsere 1ldungS-
Hilfestellungen egegnen mussen Yrel KrI1- häuser, UulseTrTe Schulen, UuUlNsere Ordens-
terlen dazu: niıederlassungen, UNnsere Klöster, UuNnsere

Geistliche entren Sind eıne Antwort auf Wallfahrtsorte, besondere Orte der Adi-
dıie veränderte pastorale Sıtuation „ES und Landpastoral und eben aUch uUuNnsere

Sibt (Gott se1l Dank Nn1IC. L11UTr eınen eIst- sozlal-carıtativen Einrichtungen Knoten-
lıchen Aufbruch, sondern viele verschlie- punkte der begegsnung und Vernetzung,

die I® In Konkurrenz ZAUIMG Arbeit In dendene  “ hat Bischof Franz-Josef
Pfingstmonta: dieses Jahres bel einem I)1- Pfarreien stehen, sondern sıch Segensel-
özesantreffen der geistlichen bewegungen L1g befruchten, sofern besonders das eh-
und Gemeinschaften In UnNsereM Bıstum renamtlıche Engagement gemelInsame
betont, „obwohl s1e alle asse1lbe Kvange- Grundlage der Vernetzung dieser Vel-

schledenen Orte bıldet Für Bıstum1um en wollen Ja, eshalb S1bt CS Ja
schon vier Evangelıen und MC L1UTr e1l- edeute dies, die begonnenen Vernet-
MCS; weiıl der e1s Uu1ls VOT einer Sefähr- zungen estigen und MHEeUuEe auszubauen,
lıchen Vereindeutigung bewahren WILlL, ohne einen Einheitsbrei pastoraler Be-
nämlich dıe Vo  esta Christi 11UTr In e1- mühungen anzurühren“ (Sılvesterpredigt
IMN einzıgen geistlich-kirchlichen Gestalt 2001 VON Bischof Franz-Josef).

suchen. amı sind MC are, deut- Das Bıstum sollte einer Ordensgemein-
IC und eindeutige Aussagen herunter- schaft helfen, das eıgene Charısma In e1-
emacht, dıe hat Jesus auch emacht, aber 1E  3 Geistlichen entrum en
ohne das Bewusstseın, dass keine Aussage FKın Geistliches Zentrum raucht auch die
und kein Zeugnıs alles sagt, Was den 1MM- Vernetzung mıt den anderen Diensten
en srölseren (GottCware diese E1In- (z.B Beratungsstellen S1e ollten „mMIt-
deutigkeit gefährlich, weil s1e alle anderen ten drın seın und doch anders“, wWI1e Bı
Erfahrungen herabwürdig und 1al0Qun- SC oachım an s ausgedrückt hat

WIYd. Nichts anderes Ist mıt unda-
mentalistisch gemeınt, nämlıch seın Fun- Sehr eehrte Damen und erren, ich habe
dament L1UTr auf eıne einzıge Ausprägung versucht, ein1ge Gesichtspunkte der SNa-
des Evangelıums reduzieren.“ rücker Suchbewegungen weıiterzugeben.
1ltarbeıter e1ines Geistlichen Zentrums Unsere Überlegungen und Inıtiatıven sınd auf
ollten eıne theologisch-spirıtuelle Aus- dem Hintergrund eines Bıstums sehen,

das eıne differenzierte Gestalt naltı Eıner fildung (an eıner Ordenshochschule oder
Fachhochschule DZw. Universität) UNCH:- ferenzierten Gesellschaft, eiıner ditferenzier-
laufen aben, die s1e diskursfähig MacC ten Bıstumssituation Sılt ES mıt ılTeren-
ESs Ist wichtig für eın Geistliches Zentrum, zierten Inıtiatıven und Angeboten egeg-
dass neben Gastfreundschaft und Ge- el

sprächsangeboten eıne lebendi ESLALLE-
te ıturgıe mıt festen Gottesdienstzeiten
S1bt Theo Paul Ist Generalvıkar des Bıstums Osnabrück.

Pastorales Zukunftsgespräch, Dokumentation der
Welche Kooperationsmöglichkeiten sehen Versammlung der diıözesanen Räte VOIN 1 DIS

Sze bei Geistlichen Lentren zwischen DiÖoze- Oktober 1999, hrsg. VOINN Bıstum Osnabrück, D

Sen un Orden”?
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